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Mittheilungen des Historischen Vereines 
für Steiermark Heft 27 (1879) 

U eher die letzte Ruhestätte des Christof 
Rauher, 

Administrators des Bisthums Seckau und Commendators 
von Admont. 

\'011 

P. J. Wichner, 

Zn den einflussreichsten Persönlichkeiten nicht bloss in den 
niederösterreichischen Landen, sondern auch in Deutschland, Ita­
lien und Ungarn zählte seiner Zeit Christof Rauber. Um 14 70 in 
Krain geboren, war er nach dem Familienbuche Sigmunds 
von Herberntein ein Sprössling aus der Ehe des Niclas Rauber 
mit Dorotliea Lueger. Sein Bruder Leonhard war 1514- 20 
admontischer Hofmeister zu Krems in Niederösterreich und 
eine Schwester 1\fargaretha war mit Friedrich Bräuner vermählt. 
Von seinen \' erwandten nennen wir nur noch den Oheim 
Daniel von Gallenberg, 1514 - 51 Probst zu Admontbüchel, und 
den Schwager Hans Wolf von Wezlisriedt, 1530-53 stiftischen 
Hofmeister zu Krems. Christof machte seine Studien zu Padua, 
wo er das Doctorrliplom erhielt und wurde schon im jugend­
lichen Alter an den Wiener Hof gezogen. Kaum 18 Jahre alt, 
wurde er 1488 zum Bischof von Laibach ernannt, ua er aber 
noch nicht Priester war, übernahm der Bischof von Pola, 
Georg von Kirchberg die Administration jener Diözese. Am 
17. Juli 1493 erfolgte die Priesterweihe Christof's und 1497 
seine bischöfliche Consecration. Von nun an hatte er bis zu 
seinem Tode Laibach's Infel und Stab in seinen kraftvollen 
Händen. 
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1509 ward er zum Coadjutor des Bischofs :Mathias Scheit 
von Seckau und zum Administrator dieses Bisthurns ernannt 
und blieb auch nach dem Ableben des Bischofs Mathias J 512 
Ad mini s trat o r des Stul1les und Sprengels Seckau '). Den 
unwidersprecblicben Beweis für diese Behauptung geben uns 
die mehr als 200 Urkunden des A<lmontcr Archives, in welchen 
sich Christof nie Bischof von Seckau nennt. Sein Titel lautet 
in denselben: Bischof zu Laibach, Ad rn in i s trat o r zu Seckau 
und Commendator des Gotteshauses Admont. 

Christof erklomm clie höchsten Stufen kin-hlicher Würden 
und weltlicher Macht und <lie Kaiser Max J., Karl Y. und 
Ferdinand I. verwendeten ihn zu den wiehtigsten :Missionen. 
Er gieng 1504 als Botschafter nach Horn und 1 fi 18 als Ge­
sandter nach Polen, war einige Zeit mit dem Commando in 
Triest betraut und fungirte 1511 als o herster Kriegscommissär 
in Krain und Istrien. 1 f:>29-30 leitete er die Landeshaupt­
mannschaft in Krain und war zuletzt Statthalter der niedei:­
österreichischen Lande. Ein im Oberhurger Archiv befindliches 
Actenstück ') registrirt eine Menge von Urkunden, Schriftstücken 
und Briefen, welche sich auf seine politische Thätigkeit be­
ziehen. Wir gelangen dadurch zur Kenntniss, dass er in 
Geschäften des Hofes nach Spanien, Kf'apel, zum Patriarchen 
von Aquileja, nach Ungarn, nach Köln, zu t!en Landtagen in 
Steier und Kärnten gesendet worden ist und den deutschen 
Reichstagen beigewohnt hat. 

Ende Februar 1508 gelangtf' Chri·stof zur Adrnonter 
Prälatur. Nach kanonischem Rethte und kirchlicher Praxis 
geschah sein Einzug daselbst nicht durch die rechte Pforte. 
Die Wahlstreitigkeiten zu Admont, in deren Folge sich zwei 
Aebte Michael Uriessauer und Alexander von Kaindorf als 
Rivaleu gegenüberstanden und der U-eü,t des Schisma auch 

1
) Vgl. Orozen "das Bistlmm und die DiüzP,P Lavant' II. 21. An• 

merkung. 
2

) Durch Güte des Herrn Lavanter Domcapitnlaren Ignaz Orozen zur 
Copirung erhalten. 
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das Capitel ergriffen lmttc, hoten dem Kaiser Max eine will­
kommene Handhabe, den um ihn und sein Haus wohlverdienten 
Prälaten in die Abtei des 11. Blasius einzudrängen. Es ist hier 
nicht der Ort, Uhristofs Wirken als Commendatar-Abt von 
Admont zu zeichnen ), nur sei es auch erlaubt zu bemerken , 
<lass er auf Urundlage eingehender kritischer Quellenforschung 
nicht in jenem trüben Lichte erscheint, mit welchem ihn 
oberflächliche Uhronisten und deren harmlose .Kachbeter bisher 
umgeben haben. 

Ueber den Todestag des Bischofs machen sich zwei 
Meinungen geltend . .Ein ,,Uatalogus episcoporum Seccoviensium" 
aus der Canonie Seckau, nach diesem Caesar .Staats- und 
Kirchengeschichte d. Hzih. Steiermark·, VII. 104, und der 
alljährlich erscheinende „Geistlicher Personalstand des Bis­
thums Seckau" setzen den Sterbetag auf den 18. October 1536. 
Für den 26. October sprechen in erster Linie die handschrift­
lichen Aebtereiben des Admonter Archives, dann Yalvasor 
,,Ehre d. 1 lzth. Krain" L. 8. fol. 663, und Schmutz „Histor. 
top. Lex. v. St." I. 15. Wir entscheiden uns für die letzte 
Ansicht. 

Uhristof starb zu Wien. Nun drängt sieb uns die Frage 
auf: ,,Wo wurde sein Leichnam beigesetzt ·~ Im Dome zu Seckau 
oder in jenem von Oberburg-~ Darüber herrschte bisher auch 
Meinungsverschiedenheit. Wir sind in der glücklichen Lage, 
diese Frage endgiltig lösen zu können. Valvasor, Caesar, 
Winklern, Schmutz und der Scekauer Diözesanschematismus 
nennen Seckau, Uaesar sogar die dortige Bischofscapelle. Nach 
den von uns eingezogenen Nachrichten befindet sich zu Seckau 
kein Epitaph des Bischofs Christof und hat sich a111;h dort 
keine weitere Tradition über dessen allfälliges Begräbniss 
daselbst und den näheren Ort der Sepultur erhalten. 

Zahlreicher, älter und schwerwiegender sind die Stimmen, 
welche sich für Oberburg aussprechen. Zu diesen gehören der 

3) Ich verweise diesbezüglich auf den seiner Zeit erscheinenden vierten 
(letzten) Band meiner "Ge:;chichtr Je:; BeneJ. Stiftes Admont" . 

MHthe,I. de, hi,t. Ve,-,,;,,. f. Steicnna,k, XX\'11. lieft , 1879, (; 

.. 
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sogenannte „Libcr J. manusrr. Admontem.is (En<lc dt'S l G. Jhdts.). 
das „Cbronicon AdmontPnse·· von Amand Pachler (17. Jhrhd.), 
Wendtenthal .. Austi ia sacnv· \'. 14 0, 11arhurger Taschenbud1 
I. 1 j4 und Orozen l. c. 1 li und :l I. 

Oberburg gehörte zur Dotation der LaihaC'her Bischöfe 
und war lange Zeit die He~itlenz derselben. Xun war Chri:itof 
wirk 1 i t her Bisd1of Yon Laibach und nur Administrator YOn 
Seckau. Hier wiire Rcholl ein Anhaltspunkt gegeben, sein<' 
Grnft zu Oberburg Zll sueltcn. Oberburg war aber auch sein 
Lieblingsaufenthalt, sein Tuskulum, wo er den gcräu~rhrnllcn 
Pomp der Höfe Yergessend in stiller %urüekg<•zogenltt•it neue 
Kraft zum Schaffen suchte und fand. Da~ Admonlcr Archiv 
birgt zahlreiche Briefe au~ und nach Oberburg gerichtet. Die 
stiftischen Offizialen wurden häufig :ul audiendum wrbum 
abbatiale dorthin herufcn. Zu Oberhurg wnrnhrl<' <lcr Bischof. 
Abt die wichtigsten Acten urnl Jfü;Rivc. seine Pen,on hdrcffend. 
Xoch im )Iai seines Todesjahres finden wir ihn daselh~t. Also 
nicht allein sein Amt als Laihacher Bisehof, auch Pin innerer 
z';ug des Herzens mussten in ihm den \\'unseh rege rnal'hen. 
zu Oberburg den letzten Schlaf zu schlafen. 

Daher machte er auch Anstalten, noch lwi Lcbzeilt•n <len 
Ort künftiger Ruhe zu bestimmen urnl hcrzurirhtPn. Ein 
Visitationsprotokoll vou l G3 l sagt von der Oberhurgcr Kirehe · 
,,Ex parte epistolac capella 8. Andreac .. in ipsa .. cst sepul­
chrum cpiscopi ~ecundi Hanberi ex marmore albo:· Diese 
Capelle, noch jetzt die Hanber'srl1c gl'nannt, wei::;et sein 
Epitaph mit der Insehrift: POSIT (um) A O ( 'JllU8T1 I 527 
DO:XEC IN CAH~E \'1DEA1I 8AL \'ATOHE)I 4). < lnistof 
verband aber auch mit seiner ( ;rab~tiittc eine fromme Fun­
dation. Denn in dem Jndex seiner einst zu Oberburg rn·· 
wahrten Schriften nennt er ,. Der khün. Jfjst. Brief. darin sy 
uns bewilligen, ein Stifft zu timen z u u n s e r n G r a h 1, u 
0 b e rn b ur g". 

Die bisher f ur Oberburg von uns gebrachten (;runde, 

4) Orozcn 1. C. 
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so plausibel seihe aurh erscheinen, können erschüttert werden. 
wenn man, was von Seite der Uegner auch versucht worden 
ist, die Annahme in das Treffen führt. dass der Stein zu 
Oberlmr~ nur dem (; c d ä c h t n iss des Bischofs Rechnung 
trage. clirscr selbst aber zu Seckau begraben worden sei. Es 
mangelt j,t nfrht an ähnlichen Fällen früherer und späterer 
Zeit. \'il'lleicht ist auch die Stiftung bei seinem (in Aussicht 
genommenen) Urabe nur auf dem Papier gehlieben und nicht zur 
Ausführung gelangt, und wenn auch, konnte selbe nicht mit 
dem Denkmal verbunden worden sein. ohne dass die wirkliche 
Beerdigung zu Oberburg vor sich gegangen sei'! 

Solchen Einwänden, so berechtigt sie sein mögen, können 
wir a hsolute Belege, ein historisches Factum entgegenhalten, 
welche einmal für allemal Licht in die Sache bringen. Christof 
starb am 21i . October 153G zu Wien. Seine Krankheit dlirfte 
längere Zeit gewährt haben. Den altbewährten Freunden, dem 
Oheim Daniel von Gallenberg und Franz Kazianer, dem Nach­
folger auf dem Stuhle \'On Laibach, war es gegönnt, an das 
Sterbelager zu eilen. Sein Testament~) enthielt ohne Zweifel 
Anordnuugcn über den Ort der Beisetzung 6

) und wohl mag 
aueh der scheidende Bischof noch mündlirh sein geliebtes 
Oberburg genannt haben. Am 2. November schreibt< :allenherg 
von Himberg~) aus an :Michael \'aller'): ,,Ich las eurh wissen, 
das wier mit mein JI e r rn s a l i gen auff Obdach '') ziehen 
un,l pin dieser Zeitt <larzu verornet, mit j rn au ff Ober­
h ur g z u r r i t e n." Ein am seluen Tage von <lem ueuge­
wähltcn Admonter Abte Amand Huenerwolf an C:allcnberg 
gerichtetes Sehreihen traf diesen (daher auch den Leichenzug) 
zu L eoben. In S 1· h o t wie n wurde Gallenberg von Sigmund 
von .,llermlstain" (wohl Herberstein) zu Gast geladrn. Zu 

'') Ein FragmC'nt in Ahsrhrift im Stifüarchi1·. 
") Volbtrrckrr <les Jrtzll•n \\ illens war Xiclas von Thurn. 

;) Sütlöstlich 1·011 Wien. 
R) Domherr zn Laihad1 und Sehaffnrr zu .\dmont. Ghri,tof"s Factotum. 
9) Im Orig.-Brirf war "Oberhurg" geschrieben. aber ,lurchgrstrichen 

mal sLPht von g J t' i c lt er Hand am Rande "Obdach". 

u* 



Bruck an der Mur traf er mit dem Domdechant und meh­
reren Räthen von Salzburg zusammen und ritt mit denselben 
bis Leoben. Von hier eilte er dem sich langsam bewegenuen 
Trauerzuge voraus, 11111 zu Admonthüchl bei Obdach, wo Gallen­
stein bekanntlich die Probstei inne hatte, die zum Empfange 
der Leiche seines fürstliehcn Herrn nöthigen Anstalten zu 
leiten. Dem Sarge des \'Prblichenen folgten Franz Kazianer 
und Gregor Zach zu Lobming und gewi~s zahlreiche Geistliche 
und Edelleute"). Am 4. "November schreibt Gallenberg von 
Obdach an den Abt Amand: ., . Herr Frnntz Cantzianer will 
mich nit ledig Jassen, sonder vermaint, mit jme gar gen Ober­
wurg ze reiten, da hab ich mich bewilligt, durch Wo I spe r g 
mit jm zu reiten:· 

Erst am Samstag vor Leonhard (11. November) gelangten 
die Uebeneste des Bischofs nach A.dmontbüchl 1

). Diese Ver­
zögerung erklärt sich nicht bio:-; durch den Umstand, uass 
solche ~olenne und daher srhwerföllige Züge nur kleine Tag­
reisen machten und der Sarg ,ielleirht bei den einielnen 
Kirchen an der Strasse eingesegnet "orden sei, sondern wir 
dürfen mit ziemlicher Gewissheit annehmen, dass die Pforte 
der Canonie Seckau, wo ja das Domcapitcl der Diözese seinen 
Sitz hatte, den Leichenzug aufgenommen und Probst Sebastian 
Praegartner die feierliclwn Exequien praesente eorpore ge­
halten habe. 

Hier hören unsere (.)ucllen auf zu tliessen. üewiss aber 
ist es, dass Christof's (; ebeine n i c h t zu Seckau verblieben. 
sondern nach Oberburg gchracht worden sind. tTnsere acten­
mässige Darstellun!.( hat <lie Route Wien, Himberg, Schottwien. 
Bruck, Leoben, A1lmontbnehl und Wolfsberg nachgewie~en. 
Der weitere Weµ musste über St. Andrä, Unterdrauburg, 
Windischgraz, Prnssber:~ nach Oberburg führen. Dass man 

10
) In Christof„ Gefolge en,theinen 211 ,erschie1lenen Zeiten als Dicm,t· 

Cavaliere: Wilhelm rnn 'l'rautmann;dorf, Adam von Holleucck, 

Christof Kazianrr, ein Thurn, :'llosheim, Si!{Prsdorf 11. A. 
11

) Notiz des Gallenberg in einer Prob,trechnnn1Z. 

nhcr die weitere Route dur<'h Kiirnten drr klirzeren durch das 
untere Murthal ülwr (.;.raz und }larhurg Yorgezogen hat, scheint 
unsere Ansicht zn bekräftigen. naeh welcher die Leiche des 
Oberhirten am Sitze seines Metropolitancapitels, also zu Seckau 
eingesegnet werden musste. 

\Vir erlauben uns zum Schlusse noch einige Stiriaca aus 
dem oben crwähntrn Artenstücke <lcs < >herburger Archives 
namhaft zu machen. Selhcs führt die Aufschrift: ,,Obernburg 
Registratur. Mernm gen Wien" .. ,Kais. :'.\fjstt. obristen Hauht­
mans Brieft' hetreffendt .fiirgen Stainachrr zu Gallenstein tt). 

Instruccion, was wir von wegen khays. M. mit einer Landt­
schafft jn Steier hanndlen sollen. 

Khays. M. Regem. <las wir clen Zehe11dt, so Trientner 
hat, dem WelczPr lassen sollen. 

Khayf;. it Beueleh. das wir mit. Graff .Jorgen zu Schawn­
herg auff den Landtag jn Steir rcwtten sollrn. 

Ain Fürdrnng, das wir Herrn llansen Stainacher bey der 
Brohstey Zeyring lassen wellen '-1

). 

Khays. M. Brgrrn. dem Hansen Tewffenhacher uy Brobstey 
Obdach zu lassen. 

Copey khays. l\L Bri<'ff an den Y rrhrser in Steir he­
treffend .Törgen Stainacher und (laR vns Sebaldt Pögl 12 
Schlangen und 24 Hackh<'npüclu;en gehen Roll. 

Unsers Brueders .Törg Yom Thurn tl) Brief, was wir zu 
Schlamming verloren haben 1 

·'). 

I!) Geori:: von Steinach 14!l(l-lfi25 Pflri::er zn Gnllenstein. 
13) Johann von Stci1rnch Y<'n1·altetr zwiod1rn l!'i05 und Vi15 die$!' 

Probstei. I m letztrrPn Jahn• ,·erlirh Chris~ot' rlie~elbe dem Wilhrlm 
rnn Kaindorf, dem Brndrr des (;ei::enabtes Akxander. 

1~) Halbbruder des Bischofä. 
n) Der bekannte Feberfall zu Schladmin~ 1 r,2:; Auch Danirl von 

Gallenberg kam dabei zn Schaden. 




